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Heilig ist die

Jugendzeit.

TOtasElternhausübergibt vertrauens-

*4J voll sein bestes Gut, seine Kin-

der, die Vertreter der Zukunft,

dem Internat. Die Einflüsse, welche

während der dort verbrachten Zeit

auf dieJugend ein wirken, sollen mass-

gebend sein für das spätere Leben,
die Eindrücke, welche die Seele dort

empfing, sollen haften und als Leit-

sterne dienen. Schön ist mithin die
1. In der Lesehalle.

2. In der Schillerstube.
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den Erziehern gestellte Aufgabe, aber gewaltig gross, schwer und

verantwortungsvoll. Wie das Leben der Zöglinge zu gestalten sei, wie

man sie gruppieren müsse, wie man den Tätigkeitstrieb anrege und in

richtige Bahnen lenke, darüber ist viel gestritten worden. Unserer Zeit

gebührt das Verdienst, mit vielen anderen pädagogischen Kragen auch

die Frage der Internatserziehung wieder in Fluss gebracht zu haben. Es

sei nur hingewiesen auf die in Anlehnung an englische Muster entstan-

denen Landerziehungsheime für Knaben und Mädchen, auf das Kühnesche

Frziehungsinstitut in Godesberg, auf die freie Schulgemeinde in Wickers-

dorf. Damit sind einige Typen herausgehoben, welche anders als die

alten, z. T. hochberühmten Internate, wie die sächsischen Fürstenschulen,
das Problem der Jugenderziehung lösen wollen unter Berücksichtigung
der Bedürfnisse unserer Zeit. Fs kann nicht meine Aufgabe sein, Näheres

über die erwähnte Bewegung zu bieten; wer sich dafür interessiert, der

findet in den Jahresberichten und [ahrbüchern der genannten Anstalten

reichen Stoff*).

In welcher Art sich das Leben der uns anvertrauten Jugend ge-

staltet, wie die schulfreie Zeit verwandt wird, was zum Zweck der Aus-

bildung und Kräftigung des Körpers geschieht, welche Anregungen,
welche Mittel zur Selbstbetätigung gegeben werden, das wurde im ersten

Bericht unserer Anstalt (S. 93 ff.) dargelegt. Ich will nun versuchen, an

der Hand von Bildern, welche ich bis auf zwei den photographischen
Aufnahmen unserer Schüler verdanke, Skizzen aus dem Leben und

Treiben bei uns zu geben.
Das 1. Bild führt uns in die Bibliothek, welche während der Frei-

zeit als Lesehalle dient. Auf einem grossen Tisch in der Mitte des

Zimmers liegen illustrierte und nicht illustrierte Werke allgemein bil-

denden Inhalts aus; auch dem Humor wird sein Recht durch Wilhelm

Busch und die Fliegenden Blätter. Die Grösse des Raums und eine

genügende Anzahl von Stühlen gestatten ungefähr 20 Personen dort zu

*) Lietz, H., Emlohstobba. Berlin 1897.
Das 1. Jahr im deutschen Landerziehungsheim. Berlin ic)00.

Das 3. Jahr im deutschen Landerziehungsheim. Berlin 1900.

Das 4. Jahr in deutschen Landerziehungsheimen. Berlin 1902.

Das 6. u. 7. Jahr in deutschen Landerziehungsheimen. Leipzig 1904/5.
Deutsche Landerziehungsheime. Leipzig 1908.
Deutsche Landerziehungsheime. Leipzig 1909.

Erster Jahresbericht der Freien Schulgemeinde Wickersdorf. Jena 1908.
Jahrbuch der Schulgemeinde Wickersdorf. Jena 1908
Vgl. auch den Pädagogischen Anzeiger für Uussland 1009, Nr. 5 (A. Bc-hrsing, Mo-

derne Erziehungsanstalten und -probleme).
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3. Das Orchester.

lesen. Damit man aber dabei nicht gestört werde, ist das «Sprechen
während der Lesestunden verboten; höchstens der Flüsterton wird zu-

gelassen.

Eine andere Gesellschaft Lesender sehen wir in der Schillerstube

(2. Bild), die durch private Stiftung mit verschiedenen bequemen Sitz-

möbeln ausgestattet wurde.

Das 3. Bild zeigt in der Aula unser Orchester im Mai 1908 am

Tage des Sommerschulfestes; daher sind Wände und Kronleuchter ge-
schmückt. Nachdem es im ersten Jahr des Bestehens der Anstalt mit

der Pflege der Musik schwach bestellt gewesen war, nahm sie vom

August 1907 unter Leitung des neuen Musiklehrers einen grossen Auf-

schwung. Unser Orchester ist Mitspielern und Hörern eine (Quelle edler

Betätigung und erhebenden Genusses geworden. Hat es doch im Juni
1909 an der von Herrn März in Wenden veranstalteten Aufführung von

Mozarts Requiem teilgenommen und dadurch das ganze Unternehmen

überhaupt möglich gemacht!
Wir begeben uns nun in die Werkstatt (4), wo Tischlerarbeit unter

des Lehrers Leitung vor unser Auge tritt. Ein schöner, hoher Raum

steht hierfür zur Verfügung: 16 Hobelbänke, Schränke für Werkzeug
und Material zu Holz- und Papparbeit birgt er, ferner grosse Regale
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für Hretter und angefangene Arbeiten. An der Wand über den Regalen
hängt ein Plakat mit dem Spruch der Leipziger Schülerwerkstatt:

Übe das Auge, bilde die Hand;
Fest wird der Wille, scharf der Verstand.

Die künstlerische Ausführung dieses Plakats verdanken wir der

Hand unseres lieben Schülers Roderich Engelhardt, der stets bereit war,

seine Geschicklichkeit in den Dienst des gemeinen Wesens zu stellen.

2'/? Jahre haben wir ihn bei uns gehabt, treu hat er an seinem Peil

mitgearbeitet bei der inneren Entwicklung unseres Werkes da raffte

ihn am 23. Januar 1908 eine böse Lungenentzündung hin. Wir alle, die

wir mit ihm zusammen gelebt und gearbeitet, wir bewahren ihm eine

treue und dankbare Erinnerung. Have pia anima!

4. In der Werkstatt.

Im Vordergründe des Werkstatthildes sehen wir einen Knaben bei

einem Nistkästchen beschäftigt. Derartige Vogelhäuser gehen in jedem
Frühling zahlreich aus der Werkstatt hervor, am meisten für den lieben

F'rühlingsboten und Freund des Menschen, den .Star. Wir haben denn

auch die Freude, dass Stare und kleine .Singvögel in Menge bei uns

nisten. Freilich heisst es sehr auf der Warte sein gegen das Raubzeug,
wie Katzen, Krähen und ähnliches Gelichter, und diese F'einde der Sing-
vögel nach Möglichkeit ausrotten. In welcher Weise unsere Jungen die

Nistkästen anlegen, das zeigt die 5. Abbildung: zwei Freunde (der Dritte

aus diesem „Dreimännerbund“ ist augenblicklich abwesend, sonst immer



eifrig dabei) sind

eben beschäftigt,
eine Gruppe alter

Linden mit Star-

kästen zu versehen.

So dient das, was

in der Werkstatt

gefertigt wurde, zu

Nutz und Frommen

aller.

Die Handfertig-
keit im Dienst des

Ganzen sehen wir

auch auf dem Hilde

Nr. 6: Sekundaner,

beschäftigt, auf

dem grossen Fuss-

ballplatz unter Lei-

tung des Lehrers

eine Hank zu zim-

mern. In gleicher
Art sind an vielen

anderen Stellen

Sitzplätze ange- 5. Anlegen von Starkästen

6. Handfertigkeit im Freien.
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bracht worden.

Während der

warmen Jahres-
zeit findet näm-

lich bei gutem
Wetter der

Handfertigkeits-
unterricht im

Freien statt und

dient nicht nur

der in der Werk-

statt erlernten

Arbeit, sondern

auch anderem,
wie die 3 fol-

7. Arbeit am Teich

genden Bilder (7 —9) beweisen. Am Busse desjenigen Teils unseres Parks

welcher nach einem Lehrer aus Holländers Zeit den Namen „Schatzenshöh 4

trägt, befindet sich,
höchst malerisch ge-

legen, ein Teich, der

im W inter den Schlitt-

schuhläufern die Mög-
lichkeit zur Betäti-

gung ihrer Künste

bietet. Gegraben
wurde er einst von

Zöglingen des ersten

Birkenruh, das zweite

Birkenruh hat ihn er-

weitert. Da wollte

denn auch das dritte

Birkenruh nicht nach-

stehen und hat dafür

gesorgt, dass ver-

schlammte und ver-

sandete Stellen wieder

in Ordnung kamen

und der Teich erwei-

tert wurde.

Als 1906 das Lan-

desgymnasium eröff-8. Bei der Anlage eines Weges.

6



9. Gartenarbeit.

net wurde, da sah es an vielen Stellen des Parks wild aus. Mit grossem

Eifer haben damals unsere Jungen Licht und Luft geschafft, Wege

angelegt. Wie solches noch immer weiter geschieht, das zeigt Nr. 8.

10. Beim Fussballspiel.

7



Mancher stöhnt

wohl bei dieser

Arbeit und

möchtesich gern

davon drücken

später einmal

wird er den

Nutzen einsehen.

Dass die Durch-

führung regel-
rechten Garten-

baus mit gros-

sen Schwierig-
keiten verbun-

den ist, hat an

vielen Orten die
11. Fussballpartie.

Erfahrung gelehrt. Deshalb ist bisher bei uns davon Abstand genommen,
wohl aber für Instandhaltung und Erweiterung der Gartenanlagen ge-

sorgt worden. Welcher Aufwand von Kräften gelegentlich dabei nötig
ist, sehen wir dort (9), wo mehrere Zöglinge im Begriff sind, auf dem

vor dem Haupthause befindlichen Platz einen abgetrockneten Strauch

aus der Erde zu heben. Das positive Gegenstück zu dieser Arbeit mit

negativem Resultat, das Pflanzen von Bäumen auf dem grossen Spielplatz,
kann ich leider nicht in effigie wiedergeben. Die erwähnte Pflanzung

hat den Spiel-
platz in 2 Teile

geteilt, so dass

räumliche Gren-

zen für die ver-

schiedenen

Spielergruppen
sich nun von

selbst ergeben.
Im Herbst dieses

Jahres hoffen

wir den Platz

auch von der

Landstrasse

durch Hau me ab-

zugrenzen.

Welche Hedeu-
12. Strickziehen.

8



tung er für unser Leben hat, davon

geben 3 Bilder (10—12) Zeugnis.
Das eine (10) führt uns an sein nord-

östliches Ende und lässt ahnen, ein

wie schöner Blick von da sich in

das Gelände nach Wenden hin auftut.

Eine Gruppe F'ussballspieler: der Au-

genblick höchst anschaulich fixiert,
der fliegende Ball, der Spieler nach

dem Schleudern. Anders gestaltet
sich die Szenerie auf dem nächsten

Bilde (11): weiter Fberblick über

eine Fussballpartie, im Hintergründe
W enden mit seinem hochragenden
Kirchturm. Aber nicht nur dem be-

liebten Fussball dient dieses weite

Feld, um das uns mancher beneiden

könnte: dort wird in der schönen

Jahreszeit bisweilen geturnt und
13. Vom Turnfest 1908.

sonst auch gespielt. Im Herbst 1907 veranstalteten wir daselbst ein

kleines Fest mit allerlei Bewegungsspielen. Eine Szene von damals,

14. Vom Turnfest 1909.

9



das Strickziehen, sehen wir vor uns (12): Bewegung und Mienen zeigen
die höchste Anstrengung und Spannung wer wird siegen?

Vom grossen Spielplatz begeben wir uns auf den Turnplatz, der,
auf der Ostseite des grossen Hauses gelegen, einen entzückenden Blick

auf Wenden, seine alte Kirche und Burg gewährt. Ist es nicht köstlich,
in so herrlicher Umgebung dort der edlen Turnerei zu dienen! Etwas

von dem, was an jener Stelle auf unserem Schulfest im Mai 1908 geboten

wurde, zeigt das 13. Bild, die beiden folgenden führen aus den turneri-

schen Leistungen des letzten Schulfestes verschiedene Freiübungen vor

Augen.
Wo ein so grosser Nachdruck auf die Entwicklung und Ausbildung

des Körpers gelegt wird, da muss auch dafür gesorgt sein, dass durch

warme und kalte Bäder der Sauberkeit und Hautpflege ihr Recht werde.

Wie sich die Badefreuden in der Aa gestalten, wie es da im Wasser

kribbelt und wimmelt, können wir vom rechten Ufer aus betrachten (16);
das bewaldete linke Ufer bietet einen malerischen Hintergrund.

Sobald Junker Frühling seinen Einzug gehalten hat, wenn wieder

Vogelgesang ertönt, wenn die Bäume sich in ihr grünes Gewand hüllen,
dann heisst es auch bei uns „Hinaus in die Ferne“. Vielleicht hiesse

es richtiger „Hinaus in die Nähe“, denn gar zu weit können wir im

Semester doch nicht weg: an Sonn- oder Feiertagen ziehen wir hinaus

15. Vom Turnfest 1909.
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16. Bad in der Aa.

in Gottes schöne Natur. Der Rucksack birgt Regenmantel, Mundvorrat

und, nicht 7.11 vergessen, das vom Deutschen Verein herausgegebene
Volksliederbuch und nun fort! „O Wandern, o Wandern, du freie

Burschenlust!“

17. Abmarsch nach Johannenhof.

11
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18. Auf dem Pilskalns von Kwepen.

Einen solchen fröhlichen Ausmarsch am i. Pfingstfeiertag 1909 zeigt
unser Bild (17). Es ging nach dem am linken Aaufer oberhalb Wenden

malerisch gelegenen Gut Johannenhof. Mit Gesang zogen wir aus, mit

Gesang kehrten wir heim, Gesang erfreute uns, als wir von der Veranda

19. Aufbruch zum Schneeschuhlauf.
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desjohannen-
hofschen

Gutshauses

hinabschau-

ten in das

freundliche

Tal. Im vor-

hergehenden
Sommer be-

suchten wir

die romanti-

schenUferder

Ammat bei

Karlsruhe,
dann das

idyllisch im

Tal gelegene
20. Skilauf.

Ligat, wo uns gütige Gastfreundschaft in reichem Masse zuteil ward.

In Segewold,. Treiden und Kremon trat uns die Geschichte der Heimat

vor die Augen wie täglich in dem Blick auf Wendens Burg. Hatten wir

dort Dabreis Burg Sattesele in Segewold aufgesucht und die Erinnerung
an Kaupo auf dem Wege von Treiden nach Kremon wachgerufen, so

gesellte sich zu den hier kennen gelernten drei Burgbergen der vierte,
als wir im Mai 1908 den auf Raiskumschem Gebiet gelegenen Pilskains

von Kwepen be-

suchten. Ob

dort Sotekle zu

suchen ist, wie

Hielenstein ver-

mutet, steht da-

hin; wir Hessen

uns durch diese

Ungewissheit
nicht anfechten,
sondern zauber-

ten uns, den

Blick hinab zur

Aa gerichtet,
durch Heinrich

von Lettland die

mächtigen Let-21. Beim Rodeln.
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22. Rodelpartie.

tenhäuptlinge Russin von Sotekle, Waridote von Autine und Talibald

von Beverin vor unser Auge.
Dass die Burg nicht leicht zu nehmen war, erprobten wir beim

Aufstieg der ging nicht ohne Keuchen und Schwitzen ab. Um so

schöner schmeckten oben Frühstück und Erholung (18).

Aber nicht nur in der milden Jahreszeit kann unsere Jugend sich

mit der umliegenden Gegend vertraut machen, sondern auch im Winter,
wenn der Schneeschuh die Sohle beflügelt. Da geht es in dem hügeligen
Gelände über Höhen und l iefen geschwind dahin. Das Herz lacht einem

im Leibe, wenn man sieht, wie die rüstige Schar hinauszieht unter Füh-

rung eines bewährten Kameraden (19, 20) und wie frisch sie nach der

Bewegung in der Winterluft heimkehrt. Selbstverständlich spielt auch

der Rodelsport eine wichtige Rolle, und zwar in den verschiedensten

Kombinationen (21, 22); besondere Beliebtheit geniesst der „Autoschlitten“
für mehrere Personen, von kunstfertigen Knabenhänden in der Werk-

statt gefertigt.

Zum Schluss gedenke ich zweier Werke, welche unter der Leitung
und von der kunstfertigen Hand unseres lieben Roderich Engelhardt
geschaffen wurden. Auf dem Platze zwischen dem Anstaltsgebäude und

dem roten Lehrerhause erstand zu Anfang des Jahres 1907 eine stattliche
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23. Schneeburg. 24. Sphinx aus Schnee

Schneeburg (23), versehen mit zwei trutzigen Türmen. Das war eine

Lust, wie alle an diesem Werk schafften! Mächtige Schneetjuadern
wurden geformt, gebrochen, angeführt, aufgetürmt. Unter des Meisters

kundiger Leitung wuchs der stolze Bau empor. Und als er fertig da-

stand, da gab es heisse Schneeballschlachten um die Feste, bis sie er-

stürmt und geschleift war. Aber erst des Frühlings Macht vermochte

sie ganz zu vertilgen.
Im folgenden Jahr zierte desselben Meisters Kunst die rechte Wange

der Freitreppe des grossen Hauses mit einer Sphinx aus Schnee (24),
die streng und würdig ihren Posten wahrte, bis auch sie stärkeren

Mächten weichen musste.
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